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Le Gouvernement du Roi croit devoir ajouter que, par cette attitude, il n’entend toutefois en 
aucune façon préjudicier la collaboration déjà établie avec les Gouvernements de Danemark et de 
Norvège. D e même, il tient à exprimer l’opinion que la manière à sauvegarder les intérêts des Etats 
neutres ne devait pas entraîner la formation d’un groupement politique au sein de la Société des 
Nations. Le Gouvernement du Roi se sent convaincu que cette opinion sera partagée par le Conseil 
fédéral.
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Aide-Mémoire du Chef de la Division du Commerce du Département 
de l ’Economie publique, A. Eichmann

Copie
Handelsabkommen mit Ungarn Bern, 30. August 1920

Der im Bericht der Genossenschaft zur Förderung des Aussenhandels vom 
25.ds.1 erwähnte Wunsch der ungarischen Regierung, dass ein «direktes proviso­
risches Handelsabkommen» anstelle des provisorisch verlängerten Handelsver­
trags mit Österreich-Ungarn vom Jahre 1906 abgeschlossen werden möchte, gibt 
uns vorläufig zu der Bemerkung Anlass, dass der Abschluss eines solchen Ver­
trags, der sich natürlich auch auf die Zölle erstrecken müsste, viel zu lange dau­
ern würde, um damit die zurzeit beabsichtigten Abmachungen über einen 
Warenaustausch verbinden zu können. Wir schliessen uns durchaus der Ansicht 
an, dass solche Abmachungen getroffen werden können, ohne sofort in Unter­
handlungen über einen allgemeinen Handelsvertrag einzutreten. Im Prinzip wird 
man nicht umhin können, der ungarischen Regierung durch eine allgemein 
gehaltene Versicherung entgegenzukommen, etwa des Inhalts, dass wir ihrem 
Wunsche volles Verständnis entgegenbringen, zurzeit aber den Eintritt in förmli­
che Unterhandlungen noch für etwas verfrüht erachten.

Vom Standpunkt unseres Handels aus betrachtet, ist es ein grosser Vorteil, 
wenn der alte Vertrag, der mit Österreich, Ungarn und der Tschechoslowakei 
separat verlängert worden ist, noch eine Zeitlang in Kraft erhalten werden kann, 
denn in neuen Verträgen werden zum grossen Teil viel höhere Zölle akzeptiert 
werden müssen. Sodann könnten wir übrigens nicht wohl mit Ungarn allein 
unterhandeln, weil manche Zollansätze, die vereinbart werden müssen, mehr 
oder weniger auch die ändern Staaten interessieren. Die Vertragserneuerung mit 
allen wichtigeren Ländern muss ungefähr gleichzeitig stattfinden. Die ungarische 
Regierung könnte sich umgekehrt auch nicht auf Zölle uns allein gegenüber fest­
legen. Wahrscheinlich hat man sich in Budapest diese eigenartigen Schwierigkei­
ten noch nicht vergegenwärtigt.

In der Presse hat man davon gelesen, dass in Paris der Plan einer Donau-Föde­
ration zur Verhinderung eines Anschlusses Österreichs an Deutschland genährt 
werde. Auch in dieser Hinsicht ist eine gewisse Klärung wünschenswert, bevor 
man sich auf separate Unterhandlungen einlässt.

1. Non reproduit, cf. EV D KW Zentrale 1914—1 9 1 8 /8 3 —84.
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Die ungarische Regierung wünscht, durch letztere ihre politische Anerken­
nung zu fördern. In dieser Hinsicht ist indirekt gewissermassen bereits ein erster 
Schritt durch die separate Verlängerung des Handelsvertrags, die dieses Früh­
jahr mit dem de facto Vertreter Ungarns in Bern vereinbart worden ist, gesche­
hen. Vor der Ratifikation des Friedensvertrags werden wir aber den Mächten 
durch eine förmliche Anerkennung Ungarns nicht wohl vorgreifen können.
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Aide-M ém oire du Chef du Département de l ’Economie 
publique, E. Schulthess1

Copie
Geheim Bern, 1. September 1920

NO TIZ

Die Herren Nationalrat Grobet und Conod teilen mir mündlich mit, dass sich 
die Ateliers Piccard-Pictet in Genf in sehr schwieriger Situation befinden; insbe­
sondere bleiben aber auch die Aufträge aus. Die Herren glauben, dass solche aus 
Russland erhältlich wären und bitten dringend, das Einreisegesuch Bratmann zu 
bewilligen, und zwar solange es noch Zeit sei, bevor dieser Delegierte der russi­
schen Regierung seine Aufträge im Ausland plaziert habe. Herr Conod fügte 
speziell bei, ich wiederhole es der Kuriosität halber, dass Herr Maunoir, der wie­
derholt Schritte bei Herrn Bundespräsident Motta gegen die Zulassung Brat­
manns getan haben soll, ändern Sinnes geworden sei und nun ebenfalls für die 
Einreise eintrete.2

Die Lage der Ateliers Piccard-Pictet ist sehr schwierig. Eine Betriebseinstel­
lung würde 1400 Arbeiter brotlos machen und überdies die Möglichkeit der 
Weitergabe von Bestellungen seitens Piccard-Pictet an andere Industrien gefähr­
den. Die Lage ist dem Chef des politischen Departements übrigens bekannt. 
Conod behauptet, Bratmann zu kennen, und glaubt, dass von diesem absolut 
nichts zu fürchten sei.

Bei diesem Anlasse erinnere ich das politische Departement an meine 
Zuschrift in ähnlicher Angelegenheit und die Übermittlung des Briefes des 
Herrn Nationalrat Grimm.3 Mündlich wurde mir angekündigt, mein D eparte­
ment werde seitens des politischen Departements ersucht, über die Einreise

1. Une copie de cette notice a été remise au Chef du Département politique, G. Motta, qui a noté 
en tète du document: In dieser Sache ist grösste Zurückhaltung wohl immer noch am Platze. 
9.9.20. M.
2. Remarque manuscrite de Motta en marge: Ich erlaube mir die grössten Zweifel über diese 
Behauptung des Herrn Conod. M.
3. Cf. n° 393.
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